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Neustadt an der Weinstraße 2004
Lebensstationen des Dr. Wilhelm Michael Nebel

1804, 17. Sept. 
wird Michael Nebel in Geinsheim XE "Geinsheim"  geboren; 

Eltern: Michael Nebel und Katharina Hoffmann;

1820-1826

besucht er das Gymnasium in Speyer;

1847
kehrt er krank nach Geinsheim zurück;

1848, 17. Mai
stirbt er im Gasthaus „Zum Hirsch“ in Geinsheim.

1920/1921
Angehörige der Familie Nebel, Johannes Heumos und Pfarrer Leonhard Reiß aus Ruppertsberg bemühen sich, das Grab W. M. Nebels zu erhalten, doch ohne Erfolg.
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Portrait von W. M. Nebel (im Besitzvon Verwandten).

Dr. Michael Nebel,

Ein Spross der in der Vorderpfalz, vor allem in Geinsheim, ansässigen Nebel-Sippe ist im 19. Jahrhundert im Bereich der religiösen Literatur zu großen Ehren gekommen. Es war dies der Dichter und Schriftsteller Michael Nebel, der vor 200 Jahren in Geinsheim das Licht der Welt erblickte.
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Taufeintrag von Michael Nebel (Pfarrarchiv Geinsheim, Taufregister).

Michael Nebel - später führte er noch den Vornamen Wilhelm - wurde am 17. September 1804 in Geinsheim geboren. Seine Eltern waren die Bauersleute Michael Nebel und seine Ehefrau Katharina geb. Hofmann. Bereits in der Volksschule fiel die außergewöhnliche Begabung des kleinen Michael auf. Nachdem er sich bei einem Unfall im Walde beide Arme gebrochen hatte, war er nicht mehr für den Beruf des Landwirts tauglich. 
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Geburtshaus von Michael Nebel, Kirchgasse 81/82, heute: Storchengasse24.

Daraufhin brachten ihn seine Eltern zu Johann Jakob Hauß, dem Pfarrer von Gossersweiler (1815-21), der aus Geinsheim stammte und ein Vetter von Michaels Mutter war. Bei dem Geistlichen erhielt er Lateinunterricht, um ihn auf den Besuch des Gymnasiums vorzubereiten. Von 1820 bis 1826 besuchte Michael das Gymnasium in Speyer, wo er zu den besten Schülern seiner Klasse zählte. 

In München studierte Nebel zunächst Theologie. Bald veranlasste ihn seine große Neigung zur Dichtkunst, sich ganz dem Studium der Literatur und der Sprachen zuzuwenden. Nachdem er die Hochschule als Doktor der Philosophie verlassen hatte, widmete er sich ganz der Dichtkunst und der Schriftstellerei und lebte fortan teils in München, teils in Augsburg. 

Ein in damaliger Zeit äußerst erfolgreicher Jugendschriftsteller war der Augsburger Domherr Christoph von Schmid. Dieser vereinigte in seinen Geschichten christliche Pädagogik mit einer das kindliche Gemüt anregenden Erzählkunst. Er war das große Vorbild für Michael Nebel. Mit ihm pflegte er regen Kontakt und eiferte ihm bei seinem Schaffen nach. 

In seinem kurzen Leben entfaltete Michael Nebel eine vielseitige literarische Tätigkeit. Erfolgreich war er vor allem mit seinen religiösen Schriften. Den größten Anklang fand sein Werk „Die Glocke der Andacht“. Dieses Gebets- und Erbauungsbuch wurde in einige Sprachen übersetzt und in mehreren Auflagen gedruckt. Der große Erfolg dieses Werkes ermunterte Nebel, seine Werke unter dem Namen „Vom Verfasser der Glocke der Andacht“ zu veröffentlichen. Die meisten seiner Werke erschienen in Reutlingen bzw. Augsburg und erzielten mehrere Auflagen.

Religiöse Schriften

Schriften Michael Nebels, die vor allem „für die reifere Jugend“ bestimmt waren und gern gelesen wurden, sind u. a.: 
„Die Rose von Rom“ oder „Ehre Vater und Mutter“; 
„Der Findling von Granada“ oder „Die Vorsehung wacht“; 
„Die Korsaren aus Morgenland“ oder „Der Stern von Tunis“; 
„Zwei Mütter und ihre Söhne“; 
„Meister und Jünger“ oder „Die goldene Wanderschaft“; 
„Viktorin“ oder „Prüfung und Treue“; 
„Folge mir nach“ oder „Das verlorene und wiedergefundene Kreuzchen“; 
„Der Meister und der Jünger“ oder „Schritte zur Erkenntnis Gottes und des menschlichen Herzens“; 
„Die Frau vom guten Hirten“; 
„Die Waisen aus Neapel“.

Aus der Feder Michael Nebels stammen auch zahlreiche Gedichte sowie der zweibändige Roman „Der natürliche Sohn“. 
Sein Drama „Des Hauses Ende“ oder „Konradin von Schwaben“ soll in Wien mit Beifall aufgeführt worden sein.

Unter Michael Nebels Nachlass befanden sich ungedruckte Manuskripte, darunter einige Märchen. Im Jahre 1886 wurden in dem in Kaiserslautern erschienenem Sonntagsblatt „Die Heimath“ folgende Märchen veröffentlicht: 
„Die Schlüsselprobe“, 
„Die drei Brüder von Köln“, 
„Die faule Margarethe“, 
„Knabe und Waldvögelein“, 
„St. Antonius und der böse Engel“ und „Das Goldköniglein“.

Bediente sich Michael Nebel in den Anfangsjahren seines Schaffens einer einfachen, verständlichen Sprache, so macht sich in seinen späteren Werken gleichsam eine Sucht nach großartigen Bildern und Wortformen bemerkbar. Auch sind bisweilen antisemitische Tendenzen erkennbar. Noch zu seinen Lebzeiten verloren daher seine Schriften  – mit Ausnahme „Die Glocke der Andacht“ - an Aufmerksamkeit und Interesse einer breiteren Leserschaft. 
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Königin Karoline von Bayern

Über das Leben Michael Nebels ist wenig zu berichten. Er blieb unverheiratet und hatte keine feste Anstellung. Er lebte nur seiner Schriftstellerei, die mehr schlecht als recht ihren Mann ernährte. Da er seine Manuskripte oft um einen Spottpreis den Verlegern überlassen musste, konnte er damit kaum seinen Lebensunterhalt bestreiten. In solchen Notlagen unterstützte ihn seine hohe Gönnerin, die Königin Karoline von Bayern (1776-1841), eine badische Prinzessin, die zweite Gemahlin des Königs Maximilian I. Joseph. 

Arm, wie er gelebt hatte, starb Michael Nebel. Im Jahre 1847 kehrte er krank in seine Heimat Geinsheim zurück. Am 17. Mai 1848 ist er hier im Gasthaus „Zum Hirsch", wo er Wohnung genommen hatte, Im Alter von 43 Jahren gestorben. Auf dem Geinsheimer Friedhof wurde er beigesetzt.
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Sterbeeintrag des Michael Nebel (Pfarrarchiv Geinsheim, Sterberegister).
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Sterbeeintrag des Michael Nebel (Standesamt Geinsheim).

Michael Nebel, einst – wenn auch nur für kurze Zeit - ein erfolgreicher und geachteter Schriftsteller und Dichter, ist in seiner Heimat fast ganz vergessen. Unbekannt ist sein Grab, kein Stein trägt seinen Namen. Allein einige Werke vom „Verfasser der Glocke der Andacht“ werden als Raritäten im Buchhandel angeboten.
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„Die Glocke der Andacht“, Titelseite der achten Auflage, Augsburg 1841.
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Links:  „Von dem Verfasser der Glocke der Andacht“,  Titelblatt von „Die Rose von Rom“, dritte Auflage, Augsburg 1842.
Rechts: Hinweis auf weitere vom „Verfasser der Glocke der Andacht“ erschienene Jugendschriften, Rückseite des Einbandes von „Die Rose von Rom“, Augsburg 1848.
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„Von dem Verfasser der Glocke der Andacht“,  Titelseiten von „Die Rose von Rom“, 

dritte verbesserte Auflage, Augsburg 1842.

Die Macht des Vertrauens auf Gott

Wer gläubig-fest auf seinen Gott vertrauet,

ihm liebend beut die ganze Seele dar, 

der hat sein Heil auf Felsengrund gebauet,

der zaget in der Not nicht und Gefahr.

Gott ist´s, der über seine Tage wacht.

Er, der mit frischem Tau die Blume tränket,

die dürstend sich nach seiner Sonne kehrt;

den Labungsquell der Sonne niedersenket,

wo Sonnenglut der Erde Mark verzehrt;

derselbe Gott, der allerorten schafft

und liebend sorgt, gibt mir auch Mut und Kraft.

Mein Gott, zu dem Millionen Herzen beten,

den Vater nennt, was sich nach Seligkeit,

nach Seelenfreiheit drängt aus Staubesketten,

nach Licht und Wahrheit und Vollkommenheit:

Er zieht auch her vor meiner Lebensbahn,

und legt das Kleid mir seiner Stärke an.

Lieblose Menschen, zielt der Missgunst Pfeile

nach meines Lebens Mittelpunkte nur,

grabt wühlend unter meinem Glück und Heile

und löset eurer Nachsicht eitlen Schwur;

doch hofft nicht, dass ein Sturm der Leidenschaft

mir breche meines Glaubens Felsenkraft.

Auf Gott will ich zu allen Tagen,

in Glück und Lust, in Not und Tot vertrau´n;

ob heitere mir, ob trübe Stunden schlagen,

auf den allmächtig Nahen will ich bau´n.

Ihm will ich fest und ohne Wanken steh´n, 

nach ihm mit unverwandtem Auge seh´n. 

Dr. Michael Nebel, aus: Die Heimath, Pfälzisches Sonntagsblatt, Nr. 33, Kaiserslautern, 20. November 1886.


Am ersten Morgen des neuen Jahres

Des Jahres erstgeborene Morgensonne
Fährt auf und gleitet durch das Flammenthor
Zum stillen Zuge über Menschenwonne
Und Menschengram, Allmächtiger, empor.
Aufschlägt die Erde, lilienweiß gekleidet, 
Aus Winterschlaf erwacht, den Blick zu ihr,
Die sich an deines Urlichts Quelle weidet, 
Den Himmelsbogen froh umschwingt vor Dir.

Ein glücklich neues Jahr den Völkern allen, 
Die heute sie auf ihrem Fluge schaut!
Glück Allen, die auf Deiner Erde wallen, 
So weit ein Tropfen Lebenswärme thaut!
Eintracht und Fieden allen Millionen
Allvater, Heil dem großen Brüderbund!
Den lauten Glückeswunsch durch alle Zonen:
Heil, Segen um das ganze Erdenrund!

Aus Deinem Schoße strömet Licht und Leben
Durch Deiner Schöpfung kindervolles Haus;
Millionen Hände heben sich und streben
Verlangend, betend jetzt zu Dir hinaus.
Versage heut´ uns keine fromme Bitte, 
Leer wende sich kein Herz von Dir zurück;
Es senke sich auf Königshaus und Hütte
Ein Himmelsbote mit des Jahres Glück.

Du Liebesgeist voll ewig gleicher Schöne,
Du Niegeschaff´ner, Reinster, Heiligster,
Im Lied des Seraphs und der Erdensöhne
Gefeiert hoch, im Tropfen wie im Meer;
Mit Dir beginn´ ich, mit dir will ich enden
Dies flücht´ge Erdenjahr mit seinem Loos;
Zu Dir will ich die ersten Wünsche senden, 
Die Seele lassen ruh´n in Deinem Schooß.

Dein Atem hauche, Gott, den Staub der Erde
Von Geist und Seel´, und Herzen mir und Sinn,
Daß freier ich von ihren Banden werde,
Und schwinge leichter mich zum Ew´gen hin.
Erhebe mich mit jeder Stunde Schage
Dir näher, näher Deiner Gotteshuld,
Dem Geisterreiche näher und dem Tage,
Den keine Nacht verdunkelt, keine Schuld. 

Hier steh ich nun am aufgeschloss´nen Thore,
Durch das ein neues Jahr den Einzug hielt.
Du überziehst mit einem güt´gen Flore
Die Zukunft von der Hoffnung Glanz umspielt.
Ich schau hinaus auf ihre dunklen Fluren,
Doch sieht mein Auge kaum den Meilenstein
Der nächsten Stunde, kaum die leisen Spuren
Des jüngsten Augenblicks im Dämmerschein.

Allwissender, nicht rüttl´ ich an der Zeiten
Verschloss´ner Urne; was sie mir im Schooß
Zu meinem heile trägt, zu meinen Freuden,
Und was zum Schmerze, Du bestimmst mein Loos.
In Deine Hände leg ich die Geschicke, 
Du Herrscher über Leben, über Tod;
Du wirst mit ruhig klarem Vaterblicke
Zum Ziele lenken meines Lebens Boot.

Laß Deinen heil´gen Willen mich erkennen,
Mir zwischen Gut und Bös die sich´re Wahl,
Vom Sinnentruge mich die Wahrheit trennen,
Mir leuchten immer Deines Lichtes Strahl.
Laß jede Stunde, jeden Tag des Jahres
Der Tugend mich und Deinem Geiste weih´n,
Im Tempel wie am Bild des Hausaltares
Im Stillen einer Christenthat mich freu´n.

Laß wachsen mich und täglich mehr gedeihen
In Allem, was mich Deine Kirche lehrt,
Durch edles Beispiel guten Samen streuen
In Herzen, die von Dir sich abgekehrt.
Entzieh´ den Glauben an des Menschen Würde
Mir nicht, wenn auch so Mancher sie verhöhnt:
Gib die Kraft zu tragen jede Bürde, 
Wenn Haß den Liebenden mit Dornen krönt.

Verbann´, Allgüt´ger, Noth und alle Plagen,
Des Krieges lauten Jammer und die Pest;
Beglücke Deine Welt mit Friedenstagen,
Halt´ in den Schranken Zwist und Streitlust fest.
Für Freund und Feind, für Gute wie für Böse
Bet´ ich zu Dir; verleih´, um was sie fleh´n, 
Wenn es verherrlicht Deine Macht und Größe,
Wenn es sie führt nach der Vollendung Höh´n.

Dr. Michael Nebel: aus: Die Heimath, Pfälzisches Sonntagsblatt, Nr. 39, Kaiserslautern, 31. Dezember 1886.
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